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POLITIK?

Wir sind die 4C der GRG3hag Hagenmüllergasse, und wir waren am Faschings-
dienstag in der Demokratiewerkstatt. Die Themen POLITIK und PARLAMENT wur-
den hier groß geschrieben. Unsere Gäste kamen backfrisch aus dem Parlament: 
Herr Stefan Schennach (Mitglied des Bundesrates) und Herr Dieter Brosz (Abge-
ordneter zum Nationalrat). Die anwesenden Herren haben ihre Erfahrungen in 
der Politik mit uns geteilt und ihre Meinung zu verschiedenen Themen erörtert. 
Noch mehr Spannendes dazu findet ihr in unseren Beiträgen. 
Darunter sind Themen wie Politikverdrossenheit, Jugend-
schutzgesetze, Wählen ab 16, Ausschuss & Exekutive.Manuel (15) & Damjan (13)

WAS HAT DAS MIT MIR ZU TUN?
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POLITIKVERDROSSENHEIT

Wir würden uns mehr für Politik interessieren, 
wenn...

... die Schule mehr Projekte anbieten würde!

... wir in unserem Alltag mehr mitreden könnten!

... von PolitikerInnen und den Medien verständ-
lichere Ausdrücke verwendet werden würden! 
... es spezielle Zeitungen und Zeitschriften für Ju-
gendliche gibt.

Eine Schülerin von uns hat schon Erfahrung mit 
dem Schülerparlament gemacht. Sie hat mit ande-
ren SchülerInnen über Verbesserungen im Bezirk 
nachgedacht und diese vorgestellt. Manche Über-
legungen wurden auch umgesetz. 
Das ist ein Anfang, sich mit Politik auseinanderzu-
setzen.

Wir haben uns über Politikverdrossenheit Gedanken gemacht. Das heißt, warum sich SchülerInnen 
nicht für Politik interessieren, und wie man das ändern kann.

Manuel (15), Susi (14), Jenny (14), Maria (15)

Wir hatten ein Interview mit Herrn Stefan Schen-
nach und Herrn Brosz.

Herr Schennach hat uns erzählt, 
dass das Interesse der Jugend-
lichen für Politik unterschiedlich 
ist, denn auch an den Schulen 
gibt es eine Art von Politik. Die 
SchülerInnen könnten sich beim 
Jugendparlament oder in NGOs 
engagieren. Herr Brosz ist der 

Meinung, dass sehr viel im Leben durch Politik ent-
schieden wird.
Und das haben wir auch noch erfahren:
Abgeordnete zum Nationalrat verdienen brutto 
doppelt so viel wie Mitglieder des Bundesrates.
Auch unsere beiden Gäste haben Familie, jedoch 
nicht so viel Zeit für diese. Herr Brosz ist Sprecher für 
Sport und Medien, ist aber auch in der Klubleitung.
Herr Schennach ist zuständig für 
Europa- und Außenpolitik. Er war 
früher im Medienbereich tätig. Als 
PolitikerIn kann man sich die Be-
reiche aussuchen, in denen man 
sich auskennt und Spaß hat. Beide 
sind Politiker geworden, weil sie 
etwas verändern wollen.

Politik ist langweilig, vor 
allem viele PolitikerInnen. 

PolitikerInnen kommen 
mir demotivierend vor. Die 
Anzüge wirken sehr bieder.

Entscheidungen in der 
Politik zu treffen, macht mir 

Angst, denn es sind wichtige 
Entscheindungen.

Die Themen und die PolitikerInnen 
sind für mich langweilig. Themen 

werden oft kompliziert ausgedrückt.Ich interessiere mich nicht 
für Politik. Ich finde, es 

ist etwas für Erwachsene. 
Außerdem kenne ich mich 

in der Politik nicht aus.
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WÄHLEN AB 16 !

Bei folgenden Wahlen kann man 
in Österreich schon ab 16 Jah-
ren wählen: EU-Wahlen, Bun-
despräsidentenwahlen, Natio-
nalratswahlen, Landtagswahlen, 
Gemeinderatswahlen. Bei der EU-

Wahl werden Abgeordnete von 
den Mitgliedstaaten in das EU-
Parlament gewählt. Der/die Bun-
despräsident/in wird vom Volk 
gewählt. Er/sie wird alle 6 Jahre 
gewählt. Der Kandidat/die Kandi-

datin muss mindestens 35 Jahre 
alt sein. Der Nationalrat wird alle 
5 Jahre vom Volk gewählt. Bei den 
Landtagswahlen werden neue 
LandsrätInnen gewählt.

Wählen ab 16 ist ein häufig diskutiertes und vor allem für die Jugend äußerst interessantes Thema. 
In der Fotostory seht ihr wie eine Wahl abläuft.

Der Stimmzettel im Kuvert wird vom 
Wähler in die Wahlurne gesteckt.

 Filip (14), Timi (14), Mathias (13), Philipp (14)

Der Wähler erhält einen eigentlichen 
Stimmzettel mit einem Kuvert.

Der Wähler zeigt seinen Ausweis her. Der Wähler wird nun aus der 
Wählerliste gestrichen.

Nun füllt der Wähler den Wahlzettel 
in der Wahlkabine aus.

Wir haben die beiden Parlamen-
tarier Dieter Brosz (1) und Stefan 
Schennach (2) zum Thema „Wäh-
len ab 16“ interviewt:
Haben sie sich schon immer für 
Politik interessiert?
1: „Ab der Volkschule schon. Da-
mals lief die Diskussion über das 
AKW Zwentendorf.“
2: „Ab der Hauptschule, als je-
mand Bundeskanzler Kreisky als 
„Saujude“ bezeichnete.“
Sind sie für das Wahlrecht ab 16?
1,2: „Wir sind beide sehr für dieses 
Gesetz. Auch wenn man ab 16 
wählen darf, wählen die meisten 
Jugendlichen eigentlich erst mit 
17 oder 18 Jahren, da nicht so oft 
Wahlen stattfinden.“

Wir haben in der Gruppe darüber 
gesprochen und sind alle für das 
Wahlrecht ab 16!

Interview:

Wie läuft eine Wahl ab?
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WAS IST EIN AUSSCHUSS?

In einem Ausschuss werden Gesetze beraten. Die 
Abgeordneten informieren sich davor über das 
Thema des Ausschusses. Wenn es gut überarbei-
tet ist, kann es im Sitzungssaal vorgelesen werden. 
Meistens werden ExpertInnen zu den Ausschüssen 
eingeladen, wie z. B. DirektorInnen, LehrerInnen 
oder SchülerInnen, wenn es um das Thema „Schu-
le“ geht.

Als Ausschuss wird eine Gruppe von Abgeordneten bezeichnet, welche über Gesetzesvorschläge 
diskutieren. In Österreich gibt es ca. 35 Ausschüsse, wie z. B. den Finanzausschuss, welcher aus 
Abgeordneten besteht, die sich gut mit Wirtschaft und Zahlen auskennen.

Julia (14), Vanessa (14), Stefan (13), Jacky (13)

Die verstehen 
das Problem 

nicht!

Dazu haben wir auch unsere zwei Gäste 
interviewt:

Wie sind die Verhandlungen im Ausschuss auf-
gebaut?
Es gibt einen Vorsitzenden, der ein Chaos verhin-
dert und manchmal Konflikte schlichtet. 

Was ist ein Unterausschuss?
Ein Unterausschuss ist eine Gruppe, wo Experten 
eingeladen werden und dann wird ein kleiner Be-
reich eines Themas intensiv besprochen und disku-
tiert.

Wie laufen Ausschüsse im Parlament ab?
Es wird darauf Acht gegeben, dass alles korrekt ab-
läuft, damit das Gesetz gültig sein kann.

Im Gespräch mit den Politikern.

Meine 
Meinung 

ist...
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DIE ZWEITE GEWALT

Unser Staat ist in drei Gewalten aufgeteilt: Legisla-
tive, Exekutive und Judikative. Die drei Gewalten 
müssen zusammen arbeiten, auch wenn sie ge-
trennt sind. Die Legislative beschließt die Gesetze, 
die die Exekutive vorgeschlagen hat. Die Judika-
tive bestraft die Leute, die sich nicht an das Gesetz 
gehalten haben. Das bedeutet, dass die Judikative 
die Gerichte sind.

Die Exekutive wollen wir genauer erklären. Sie 
schlägt Gesetze vor und sorgt dafür, dass beschlos-
sene Gesetze in die Tat umgesetzt werden. 
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Isabella (13), Florian(13), Stefan (14), Bernhard (14)

Die zweite Gewalt nennt man Exekutive. Wir erklären sie euch.

Interview mit den Abgeordneten.

Wir haben zwei Politiker befragt:
Herr Schennach erklärte uns, dass es neben den 
drei Gewalten auch noch eine „inoffizielle“ vier-
te (die Medien) gibt. Außerdem erklärte man uns, 
dass die Regierung durch Ausschüsse, die extra ein-
gesetzt werden, kontrolliert wird.

Die Abgeordneten können, wenn sie unzufrieden 
sind, Anfragen an die MinisterInnen stellen (münd-
lich oder schriftlich).

Auf unsere Frage, was ParlamentarierInnen in der 
Arbeit machen, bekamen wir die Antwort, dass je-
der Tag anders sei, und dass manche Themen in-
tensiv bearbeitet werden müssen. Außerdem tref-
fen PolitikerInnen parteiinterne Entscheidungen.
Herr Schennach sagte uns außerdem, dass er ein-
mal in der Woche ins Ausland fährt, weil er Mitglied 
des Europarats ist.
Herr Brosz sagte uns, dass Abgeordnete keine An-
gestellten sind und darum auch keinen Urlaub oder 
Krankenstand haben können.

Zur Exekutive gehören die Bundesregierung und 
die Verwaltung. In der Bundesregierung gibt es 
einen Bundeskanzler, einen Vizekanzler und 13 
BundesministerInnen. Der Bundeskanzler ist der 
Vorsitzende und muss dafür sorgen, dass die Bun-
desregierung gut zusammenarbeitet. Jede/r von 
den BundesministerInnen hat einen bestimmten 
Aufgabenbereich. Zum Beispiel Verteidigung (Bun-
desheer), Unterricht (Schule), Umwelt oder Wirt-
schaft. Die Regierung und die Verwaltung müssen 
sich auch an die vorgegebenen Gesetze halten. 
Die Verwaltung wird von der Regierung geleitet. 
Die Menschen, die in der Verwaltung arbeiten, 
nennt man „öffentlich Bedienstete“ oder Beamte. 
Sie arbeiten für alle BürgerInnen von Österreich. 
Der Exekutive gehören aber auch LehrerInnen oder 
PolizistInnen an. Diese müssen darauf achten, dass 
sie ihre Gesetze so umsetzen, wie es geregelt ist.

Die 3 Säulen der Gewaltentrennung. Die Medien werden 
oft als die „4. Säule“ bezeichnet.
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JUGENDSCHUTZGESETZE

Im Jugend-
schutzgesetz 
wird geregelt, 
was Kinder 
und Jugend-
liche dürfen 
und was sie 
nicht dürfen. 
Kinder und 
Jugendliche 
sollen vor 
Gewalt und 
Ausbeutung 
g e s c h ü t z t 

werden. Ebenso sollen sie das 
Recht auf einen angemessenen 
Lebensstandard und auf Mitbe-
stimmung haben. Das Jugend-
schutzgesetz legt aber auch fest, 
was Jugendliche nicht dürfen. 
Z. B. ist der Konsum von harten, 
alkoholischen Getränken für Ju-
gendliche unter 18 Jahren verbo-
ten. 
Heute haben wir zwei Politiker 
interviewt. Prof. Stefan Schen-
nach, Mitglied des Bundesrates 
und Dieter Brosz, Abgeordne-
ter zum Nationalrat. 
Was halten Sie von Alkohol und 
Zigaretten im Alter von 16 Jah-
ren? 

Brosz: Ich finde es ok, da sie sich 
sonst andere Möglichkeiten su-
chen, Alkohol zu trinken und zu 
kaufen.
Warum gibt es in den verschie-
denen Bundesländern ver-
schiedene Jugendschutzge-
setze?
Schennach: In Österrreich ist das 
so, weil es zuerst die Bundeslän-
der getrennt gab, die dann be-
schlossen haben, einen gemein-
samen Staat zu gründen. Die 
Bundesländer wollten aber trotz-
dem noch eigene Rechte. 
Welche Strafe bekommen Ver-

käuferInnen, die Alkohol oder 
Filme, die unter 18 nicht freige-
geben sind, etc. verkaufen?
B.: Für VerkäuferInnen ist die Star-
fe zuerst sehr gering, jedoch bei 
mehrmaligen Vorfällen fallen hö-
here Strafen an. 
Sch.: In jedem Lokal muss ein 
nichtalkoholisches Getränk billi-
ger sein als ein alkoholisches.
Was würden Sie am Jugend-
schutzgesetz ändern?
B.: Die Strafen nicht ändern, sie 
sind wichtig!
Sch.: Abstufungen bei Ausgeh-
zeiten in den Bundesländern sind 
nicht sinnvoll, weil die Jugend-
lichen dann über die Bundes-
landsgrenze fahren. 
Unserer Meinung nach ist es bes-
ser, dass in jedem Bundesland die 
gleichen Jugendschutzgesetze 
herrschen.

Jugendliche benötigen besonders Schutz, weil sie noch nicht so viel Lebenserfahrung haben. 

Alkohol ist für Kinder unter 16 nicht 
erlaubt.

Damjan (13), Georg (14), Talien (14), 
Kerstin (14), Steffi (13)

Jugendliche sollen 
sich mit dem 

Jugendschutzgestz 
und der Politik 

befassen!

Rauchen kann tödlich sein!!!
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